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Kırchenfremdaheıit
Aut der Herbstvollversammlung 1979 un sınd seıtdem mehr oder wenıger getaufter Kınder VO  > katholischen
der Deutschen Bischotskonterenz kontinuterlich zurückgegangen. A Müuttern, W as ohl 1m wesentliıchen
(vgl November Z 540) legte lerdings 1St das 1978 erreichte untere autf den Rückgang VO  —- Taufen VO
deren Vorsitzender, Joseph Kardinal Nıveau mıt immer noch Kındern Aaus Mischehen un! autftallend
Höffner, dem Tıtel ‚„Pastoral sentlich über den Zahlen der tünfziger stark (von 96,6 1m Jahre 1956 auf 62,1
der Kirchentremden‘‘ eıne Sammlung un! sechzıger Jahre Z 292; Prozent 1mM Jahre VO unehelich
VO ])aten ber die kirchliche Ent- 1965 2 /91) Zugleich 1st der Anteıl geborenen Kındern zurückzuführen
wicklung der etzten Jahre VO  z Sıe der Katholiken der Gesamtbevöl- ISt Insgesamt schildert Höftner den
wurden in eıner Broschüre 1mM Dezem- kerung VO 1950 bıs 1978 unbe- Rückgang der Tauten als undrama-
ber veröffentlicht un! UZ VOor Weih- deutende OE Prozent gesunken. Da tisch: die oft wıiederholte Vermutung,
nachten VO Sekretär der Bischots- die katholische Kırche dieses 10 bıs 70 Prozent Kınder katholischer
konterenz, Prälat Joseph Homeyer, Mitgliederrückgangs ZUuUTr oröfßten Kon- Eltern wurden bereıits nıcht mehr BC-
in onn auf eıner Pressekonferenz ess10NnN ın der Bundesrepublik WOT- tauft, stımme nıcht. Auf den Bundes-
vorgestellt. den 1St 26,8 Mill katholiısch, durchschnitt bezogen, dürtte der Kar-

26,5 Mill EKD-Evangelische), 1St auftf dınal recht haben Er wiıderlegt damıtDas dargebotene Material besteht Aaus
den höheren prozentuellen Rückgang aber nıcht beobachtete Entwicklungeneıner Mischung VO kırchenstatisti-

schen un demoskopischen Daten, der Protestanten un! einem Teil iın einzelnen Grofstädten, die Ja 1M
ohl auch aut den höheren Ausländer- üblichen Sınne TIrendmacher sınd.wobel allein (ım Auftrag der Bischöte
anteıl be1 den Katholiken zurückzu-durchgeführte) Umtftragen des Demo- führen. Sehr viel dramatischer 1St die Entwick-

skopıschen Instıtuts ın Allensbach aus- lung aber bereıts bei den Irauungen,Die weıteren Zahlen zeıgen, dafß die auch WenNnn 1er der Anteıl schon trüherwerden. Dem ‚„‚Zustands- katholische Kırche 1ın der Bundesre-bıld‘‘ tolgt eıne Analyse der ‚„„Gründe‘‘, niedriger W alr als bei Tauten un: eer-
die hıer unberücksichtigt bleibt, weıl publik steigender Distanzıerung dıigungen. 1956 ließen sıch noch 40
eıne Konzentratıon auf die Daten das immer orößerer Bevölkerungsteile VO  —$

ıhr Volkskirche ın dem Sınne ISt, da Prozent der katholischen Ehepartner
Gesamtbild kırchlicher Entwicklung katholisch trauen, bereıts 10 Jahre

dem Aspekt der Entiremdung der SanNz überwiegende Teıl der Bevöl- spater hiıerzu NUr noch 66 Pro-kerung die Verbindung ZUufr Kırcheımmer oröfßerer Bevölkerungsteile VO  e}
nıcht ganz aufgıbt un:! den Wende- zent bereıt. Der rapide Rückgang

der Kırche unmittelbarer erhellt als die scheint — Detailzahlen werden dazu
notwendıg verkürzten, vorwıegend ın punkten des Lebens ıhre sakramenta- nıcht vorgelegt erst 1978 ZU Still-len un: rituellen Dienste ın Anspruchnormatıver un: geschichtlicher DPer-

nımmt.
stand gekommen se1n.

spektive erläuterten Gründe. uch
Wenn das statıstische W 1€e das demo- Allerdings o1bt CS auch dabe:i Unter- Als entscheidendster Indiıkator kırch-

schiede. An der birchlichen Beerdi- liıcher Teilnahme mu aber der Besuchskopische Materıial aum nach TE-
SUuNg wırd auch VO  5 den Abständıigen des Sonntagsgottesdienstesmatıschen Gesichtspunkten sortıiert 1St

un: manche Indikatoren 1Ur ın abso- nıcht gerüttelt. uch WEeNn Ur och werden. Hıer 1St der Rückgang noch
3() Prozent regelmäßıg ZUu SONN- deutlicher als be] den Trauungen. Derluten Zahlen (ohne Prozentsätze) täglıchen Gottesdienst kommen, Anteil der Gottesdienstbesucher 1Stgeführt werden, erhält man durch

lassen sıch doch 97 Prozent aller Ka-diese Publikation doch eınen ber- VOoO  — 1955 bıs 1978 18,2 Pro-
blick über wesentliche Entwicklun- tholiken kirchlich beerdigen. Wenn ZEeNt gesunken un! liegt jetzt bei SO

die statıstische Ertfassung 1n diesem Iso besuchen bereıts weniıger als eıneCN, der sıch durch die Publikation des
Allensbacher Umfiragemate- Punkt exakt ISt, dann hat der Anteıl Dritte] aller Katholiken regelmäßıg

kirchlich Beerdigter seıt 1960 den Sonntagsgottesdienst. Die Ent-rials sıcher vervollständiıgen ließe
och 1,6 Prozent ZUSCHOMMECN. wicklung 1St j1er eindruckvol-

Das Gesamtbild zeıgt insgesamt Schon nıcht mehr allgemein VCI- ler, als eıne längere Verlaufsanalyse
durchaus sorgenvolle Entwicklungen, langt wırd die Taufe Der Anteıl ka- demoskopischer ])aten durchwegs
WECNN 1ın eiınıgen Bereichen auch mıt tholisch Getaufter der Gesamtzahl dieselben Größenordnungen ın den
Abflachungen oder Dar eıner leichten, lebendgeborener Kınder ISt zwıischen Verschiebungen autweist. ach de-
wenn auch och nıcht gefestigten 1955 unı 1978 ımmerhın VO 49,2 auftf moskopischen Erhebungen betrug der
TIrendumkehr. Im Abflachen sınd die 42,8 Prozent zurückgegangen. och Rückgang allein 7zwıschen 1975 un

1979 Prozent. Hıer 1St also auch ınKirchenaustritte. Sıe erreichten ın 1974 stärker zurückgegangen ISTt 1im gleichen
mıt 83 1 7D AÄustritten den Höhepunkt Zeıtraum (von 98,4 auf 66,8) der Anteıl der letzten eıt Zeichen
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D  x  ME  A  S  8  X  Qn  P  E  58  1\'/ o‘rg_'ä nge  religiösen Interesses keine Abflachung  Einblick in das Ausmaß der Uberlalte—  änderungen in der religiösen Sözialisa-  oder gar eine Korrektur der Entwick-  rung des Klerus, wenn man berück-  tion keine Daten zum religiösen  lung nach unten festzustellen.  sichtigt, daß der Anteil der Ruheständ-  Verhalten von Jugendlichen zwischen  Ein zusätzliches Zeichen der Entfrem-  ler unter den Geistlichen von 12,8  10 und 20. Indessen vollzieht sich der  Prozent (1955) auf 19,5 Prozent (1977)  größte Bruch mit der Kirche gegen-  dung ist die Tatsache, daß auch die  Zahl der unregelmäßigen Kirchgänger  angewachsen ist und daß trotz negati-  wärtig gerade in dieser Altersgruppe,  ver  Bevölkerungsentwicklung das  und zwar nicht nur auf Grund der Tat-  abnimmt und nur die Zahl derer, die  sich nur gelegentlich zu einem Kir-  Verhältnis Pfarrseelsorger-Katholiken  sache, daß Jugendliche heute früher  chenbesuch aufraffen, von 1978 auf  (1: 1590 m- ]ahre 1955 1 2106:um  den Kontakt zur Kirche verlieren und  Jahre 1977) sich deutlich verschoben  früher auf religiöse Praxis verzichten  1979 leicht angestiegen ist. Zwar sind  gerade diese Daten nicht leicht zu in-  hat. An letzterem ist allerdings auch  als noch vor 15 Jahren, sondern daß  der immer höher werdende Anteil von  auf Grund des Nachlassens der per-  terpretieren, weil ım Meinungsbild er-  Geistlichen in überpfarrlichen und  sönlichen religiösen Praxis in den Fa-  fahrungsgemäß die subjektive Ein-  schätzung des Verhaltens und das  Verwaltungsaufgaben (13,6 Prozent  milien, einer nur noch sporadisch  1955, 20,6 Prozent 1977) schuld. Da-  wirksamen kirchlichen Jugendarbeit  tatsächliche Verhalten der Befragten  und einem in seiner Sozialisations-  oft auseinandergehen und auch die  hinter verbirgt sich wohl auch  mangelnder Mut zum Einsatz von  funktion geschwächten Religionsun-  Einschätzungen von regelmäßigem,  mehr Laien, wenn nicht gar eine  terricht religiöse Sozialisation auf  „unregelmäßigem“ und „gelegentli-  chem“‘‘ Gottesdienstbesuch beim ein-  Absetzbewegung von  Priestern aus  breiter Front überhaupt ausfällt. Daß  den Pfarreien.  dieses Kernphänomen religiöser Ent-  zelnen unterschiedlich sein mögen.  Ein wesentlicher Gesichtspunkt ist in  fremdung nicht offener angesprochen  Auch wäre zu fragen, ob das Nachlas-  sen des regelmäßigen und unregelmä-  Höffners Analyse völlig außer. Be-  wird - man müßte dann auch in-der  tracht geblieben, und das entwertet als  Analyse der Ursachen sehr viel tiefer  ßigen Kirchenbesuches in sich schon in  jedem Falle eine weitere Distanzierung  pastoralsoziologische Aussage ein we-  gehen, als es in dieser Darstellung ge-  von der Kirche und ein Nachlassen re-  nig das gesamte Material.” Er nennt  schieht —, ist eigentlich verwunderlich.  trotz eindringlicher Hinweise auf Ver-  ET  ligiöser Praxis bedeutet oder ob hier in  den letzten Jahren nicht einfach eine  „freiere‘“ Interpretation der Sonntags-  pflicht zum Ausdruck kommt. Aber  die Entwicklung ist trotz solcher Un-  Ökumene: neue Bestandsaufnahme?  sicherheitsfaktoren besorgniserregend  genug, besonders bei den Männern,  Es fehlt nicht an Stellungnahmen aus  den Schweizer Theologen aus Europa  denen in den letzten Jahren auch die  den letzten Monaten, die im Blick auf  und Nordamerika finden sich auch  Frauen stärker folgen, weil der Rück-  die ökumenische Situation in der Bun-  viele aus dem Bereich der reformatori-  gang des Gottesdienstbesuches sich  desrepublik von Stagnation oder Resi-  schen Kirchen; verständlich angesichts  vor allem auch in sozialen Schichten  gnation sprechen. Oft mischt sich in  der Tatsache, daß sich Küng seit seinen  abspielt, die der Kirche traditionell na-  das Unbehagen gegenüber bestimmten  theologischen Anfängen intensiv um  hestehen (Beamte, Landbevölkerung),  Entwicklungen hierzulande auch Un-  das ökumenische Gespräch bemüht  hat. Aufschlußreich sind diese Stel-  und weil die-größten Einbrüche beim  sicherheit angesichts der ökumeni-  Kirchenbesuch sich gerade bei den  schen Linie des gegenwärtigen Pap-  lungnahmen vor allem dort, wo sie  jungen Jahrgängen, bei den 20- bis  stes. Hier kann dahingestellt bleiben,  über den direkten Bezug auf den Fall  30jährigen, abzeichnen.  ob die erwähnten Vokabeln die Lage  Küng hinaus Einschätzungen der öku-  richtig wiedergeben. Jedenfalls wird  menischen Situation und möglicher  Einen Lichtblick unter allen dargebö—  man von einer Phase der Bestandsauf-  tenen Daten bildet lediglich die Ent-  Entwicklungen erkennen lassen.  nahme, der Orientierungsversuche  wicklung beim. Priesternachwuchs.  und der Vorsicht sprechen können.  Betrachtet man dazu einige Äußerun-  Seit 1974 ist die Zahl der Priesteramts-  gen aus dem deutschen Protestantis-  Ein Ergebnis der ökumenischen Ent-  mus, so ergibt sich eine recht breite  kandidaten (1974: 2275; 1978: 2810)  wicklung der letzten Jahrzehnte hält  wieder leicht angestiegen, allerdings  sich allerdings durch: die Anteilnahme  und keinesfalls einheitliche Palette.  nur beim Weltklerus, nicht bei den  Auf der einen Seite steht beispielsweise  an Ereignissen und Problemen nicht  ein Kommentar von Heinz Zahrnt  Ordensgeistlichen, wo die Zahlen wie-  nur im Bereich der eigenen, sondern  der rückläufig sind. Der Rückgang der  jeweils auch der anderen christlichen  (Deutsches Allgemeines  Sonntags-  Priesterzahlen (von 20204 im Jahre  blatt, 6.1.80), der bei der Analyse des  Kirchen.  1965 auf 18 160 1977) erscheint auf den  Falls Küng davon ausgeht, daß „die  ersten Blick nicht so sprunghaft wie  Der Fall Küng bietet auch in diesem  entscheidenden theologischen Tren-  Punkt reichlich Anschauungsmaterial.  nungslinien heute nicht mehr an den  vielfach vermutet. Die Altersstruktur  des Klerus wird nicht aufgegliedert,  Unter den zahlreichen Stellungnah-  einzelnen Kirchen und Konfessionen  aber man bekommt immerhin einen  entlanglaufen, sondern mitten durch  O Entzug der Lehrbefugnis fürVorgä nge
relig1ösen Interesses keine Abflachung Einblick in das Ausmafß der Uber‘alte— anderungen 1ın der religiösenSC
oder Sar eıne Korrektur der Entwick- rung des Klerus, wenn INa  ®]} berück- t10n keine Daten ZU religiösen
lung ach testzustellen. sıchtigt, dafß der Anteıl der Ruheständ- Verhalten UoNn Jugendlichen zayıschen
Eın zusätzlıches Zeichen der Entfrem- ler den Geıistlichen VO 12,8 TO UunN Indessen vollzieht sich der

Prozent (1955) auf 19,5 Prozent (1977) orößte Bruch miıt der Kırche AIdung 1STt die Tatsache, dafß auch die
Tahl der unregelmäßigen Kırchgänger angewachsen 1sSt un dafß negatı- wärtıg gerade iın dieser Altersgruppe,

VCeI Bevölkerungsentwicklung das un ZW ar nıcht NUur auf Grund der Tatıabnımmt un! Nur dıe Zahl derer, die
sıch NUur gelegentlich eınem Kır- Verhältnis Ptarrseelsorger-Katholiken sache, dafß Jugendliche heute trüher
chenbesuch aufraffen, VO  S 1978 auf (: T590 1mM Jahre 1955; 1M den Kontakt Zur Kırche verlieren un!

Jahre sıch deutlich verschoben früher auf relig1öse Praxıs verziıchten1979 leicht angestiegen ISt war sınd
gerade diese Daten nıcht leicht 1N- hat An letzterem 1sSt allerdings auch als och Vor 15 Jahren, sondern daß
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schätzung des Verhaltens und das Verwaltungsaufgaben (13,6 Prozent mıilıen, eıner 1Ur och sporadısch

1955, 20,6 Prozent BL schuld. Da- wırksamen kirchlichen Jugendarbeıttatsächliche Verhalten der Beiragten un! eiınem ın seıner Soz1ialisatıons-oft auseinandergehen un:! auch die hınter verbirgt sıch ohl auch
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chem  C« Gottesdienstbesuch beım ein- Absetzbewegung von Priestern aus breiter Front überhaupt auställt. Dafiß
den Ptarreien. dieses Kernphänomen religiöser Ent-zelnen unterschiedlich seın mogen. Eın wesentlicher Gesichtspunkt 15t in fremdung nıcht offener angesprochenuch ware fragen, ob das Nachlas-

sc  - des regelmäßigen und unregelmä- Hötfners Analyse völlig außer Be- wırd iINan mülfste dann auch ın der
tracht geblieben, un:! das als Analyse der Ursachen csehr viel tieterßSıigen Kırchenbesuches ın sıch schon 1ın

jedem Falle eıne weıtere Dıstanzıerung pastoralsoziologische Aussage ein gehen, als N in dieser Darstellung C
VO  a} der Kırche un: eın Nachlassen nıg das gesamte Materı1al. Er schieht 1St eigentliıch verwunderlich.
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